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Langenhagen d. 17ten Oct. 1866 
 
Mein liebstes Kleines [Emmy Fraatz] 
 
Vor allem mußt du einen recht langen Kuß haben auf dein süßes Schnäbelchen, das so 
niedlich schwadroniren und erzählen kann. Nachdem ich gestern Abend dein Briefchen 
gelesen hatte, träumte ich die ganze Nacht von dir, als ob du schon hier bei mir wärest und 
das war so wunderschön, daß ich es erst gar nicht recht fassen konnte, als ich aufwachte 
und doch allein war. – Habt ihr denn in Clausthal noch keinen Schnee? Trotzdem ich noch 
nicht vollkommen wiederhergestellt bin und mich der Schnupfen arg plagt und trotzdem 
mir dies schöne Wetter recht gut bekommt, so sehne ich mich doch nach einem ganz 
gehörigen Winter und habe ich mich gestern über ein paar Züge Schneegänse recht 
gefreut, in der Hoffnung eines baldigen Schneefalles; ich habe nämlich außer einigen 
leichten Fällen in der Anstalt noch keinen Kranken zu sehen bekommen; ob das nun an der 
außergewöhnlichen Gesundheit der hiesigen Bevölkerung liegt, oder daran, daß mein 
Aufenthalt hierselbst nur erst wenigen bekannt ist, da ich erst ein paar Besuche machen 
konnte, oder auch mit daran, daß der alte Arzt seit mehreren Jahren die Praxis ganz hat 
verfallen lassen, so daß andere Ärzte, namentlich aus Hannover, hier in der Gegend 
praktizieren, das Alles muß die Zeit lehren. 
Ich werde, sobald ich wieder ordentlich gesund bin, sowohl hier in Langenhagen, als in den 
benachbarten Dörfern bei den einflußreichen Bauern und sonstigen Persönlichkeiten 
Besuche machen und dann von dem baldigen Winter das Beste hoffen. – Du erkundigst 
dich nach meiner Wohnung, Essen etc.; ich bekomme außer meinem Gehalt freie 
Wohnung in der Anstalt, muß aber die Möbeln selbst halten; vorläufig habe ich von der 
Anstalt noch eine Kommode, ein paar Stühle, einen Tisch, Gardinen und ein Bett erhalten, 
so daß ich zu einer gemütlichen Einrichtung zuerst nur ein Sopha gebrauchte, was ich mir 
dann auch angeschafft habe; die übrigen Möbeln werde ich mir allmählig von einem 
hiesigen Tischler, der sehr reell und billig sein soll, anfertigen lassen; ich habe mir zuerst 
einen Schreibtisch und einen Kleiderschrank bestellt und werde dann wahrscheinlich erst 
nach Weihnachten die Kühle etc. folgen lassen (was sich natürlich auch nach der 
Einnahme richten muß). Essen, Heizung, Feuerung und Wäsche bekomme ich ebenfalls 
von der Anstalt, obgleich ich mich mit den das Comité bildenden Herren darüber noch 
nicht vereinbart habe; aber sie werden diese Einrichtung wohl so lassen, da ihnen doch nur 
daran gelegen sein kann, daß ich mich möglichst viel in der Anstalt aufhalte und mich mit 
den Interessen derselben beschäftige. – Um dir nun noch einiges von Langenhagen und 
seinen Bewohnern zu erzählen, so will ich nur gleich von vorn anfangen. Von Hannover 
aus führt eine fast schnurgerade mit Pappeln bepflanzte Allee hierher; unmittelbar  an die 
letzten Häuser von Hannover schließt sich schon das Dorf Varenwalde an, welches 
ebenfalls an der Chaussee liegt; weiterhin liegt dann rechts von der Landstraße eine große 
als Exercierplatz für die Artillerie benutzte Ebene, während links schon zu Langenhagen 
gehörige Felder sich erstrecken. Langenhagen selbst ist ungefähr ¾ Stunden (nicht 2) lang 
und besteht aus ungefähr 6 verschiedenen Gemeinden (Langenforth, Brink, Langenhagen, 
Kaltenweide, Elvershorst, Gottshorn etc.) die aber nicht alle unmittelbar an der Landstraße 
liegen, sondern ziemlich unregelmäßig zerstreut, theils von einander getrennt sind, theils 
aber auch zusammenhängen, da fast zu jedem größeren Bauernhofe, deren es hier viel 
giebt, ein kleines Gehölz gehört, das entweder dicht dahinter oder doch sonst in der Nähe 
liegt, so bietet die ganze Landschaft ziemlich viel Abwechslung dar und macht auch fast 
immer einen angenehmen Eindruck. Die Anstalt liegt so ziemlich in der Mitte des Ortes; in 
ihrer Nähe ist die Kirche, Pastorenwohnung, eine Schule (2 andere liegen ja an einem Ende 
des Dorfes), Apotheke, 2 Wirthshäuser, es wohnen daselbst ferner 2 Kaufleute, einige 
Privatiers, 2 Schulmeister etc. etc. Sie besteht aus dem alten Amtsgebäude mit einem 
großen neuen Anbau, 2 größeren neuen Häusern und einigen Wirthschaftsgebäuden, 



außerdem sind noch 4 kleinere Häuser gemiethet. Neben den einzelnen Gebäuden sind 
Gärten, namentlich ein größerer hinter dem Amthause, an diese schließen sich ein paar 
kleine Wiesen und dann Waldanlagen, das sogen. Gehege, mit sehr hübschen 
Spaziergängen und Plätzen; weiterhin kommen dann wieder Wiesen und Felder mit 
größeren Waldpartien abwechselnd; doch ist dies nur rechts von der Landstraße, während 
links blos Felder liegen. – Die Leute, welche ich bis jetzt hier kennen gelernt habe, gefallen 
mir bis jetzt recht gut; es sind dies 4 an der Anstalt angestellte verheirathete und 4 
unverheirathete Lehrer, der Apotheker, Pastor, Sanitätsrath Walter, ein alter Kantor etc.; 
diese einzelnen Persönlichkeiten werde ich dir wohl erst später schildern können, zumal 
ich dir von den betreffenden Frauen fast noch gar nichts schreiben kann. Auch eine 
Beschreibung von dem Leben in der Anstalt will ich dir ein anderesmal machen; jetzt nur 
so viel noch, daß ich Mittags mit Herrn von Staden und dessen Frau mit an der 
Anstaltstafel esse; in einem großen Saale stehen 2 lange Tafeln, an einer derselben sitzen 
alle Angestellten vom Director bis zur Kuchenjungfer und dem Maschinenanwärter herab, 
an der anderen ungefähr 40 der älteren und besseren Zöglinge; zu den übrigen 
Tageszeiten lasse ich mir das Essen auf mein Zimmer bringen. – Wenn ich nun noch etwas 
vergessen haben sollte, was du gern wissen möchtest, bitte, so frage mich darum; mir fällt 
augenblicklich nichts weiter ein. – Den guten Onkel Schorse sage meinen besten Dank für 
die schönen Gedichte, ich hätte sie schon so oft durchgelesen, daß ich sie nun bald 
auswendig könnte, besonders das mit dem „Sonnen, malen, Fluren, stralen, 
Baumesknoten, Wohlbehagen, Magen“ gefällt mir außerordentlich; ich lasse ihm viel Glück 
wünschen zu der unverhofften Lebensrettung in Grund. – Meine Reisetasche habe ich 
noch nicht wieder; ich schrieb vor 8 Tagen an die Bahnhofsdirection in Braunschweig 
deswegen, habe aber wohl keine Antwort erhalten, im Nothfalle werde ich selbst noch 
einmal hinreisen. Heute Nachmittag will ich noch nach Burgwedel zu Schorse Meyer, dem 
Neffen vom Amtmann Michaelis, um dessen Alten, einen meiner nächstwohnenden 
Collegen kennen zu lernen; ich werde mit der Post hinfahren und morgen früh 
wiederkommen. Heute oder spätestens Morgen werde ich auch an meine Alten schreiben, 
deswegen brauchst du sie nicht zu grüßen, während ich an alle übrigen um herzliche 
Grüße bitte. Halt beinahe hätte ich die Miethen vergessen, dieselben sind, da Wohnungen 
(d.h. Familienwohnungen) sehr rar sind, auch ziemlich hoch, eine Etage kömmt auf 50-60 
rth. 
 
Nun aber lebe wohl und schreibe bald wieder deinem dich ewig liebenden Robert. 
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